
4. Mate oder Paraguaytrr.

Die Kenntnis des Mate reicht weit in das prähistorische
Zeitalter Amerikas zurück, denn in den Gräbern der Totenfelder
von Ancón bei Lima in Peru wurden mit den Mumienballen
aus der Blütezeit der Jnkadynastie neben Waffen, Schmuckgegen
ständen, Textil- und keramischen Erzeugnissen auch Mateblütter
vorgefunden. Und als die Spanier 1591 zu den Guarani-
Indianern kamen, stand die Pflanze bei ihnen in hohem Ansehen.
Das Genußnüttel wurde von ihnen als „Caá", d. h. Kraut be
zeichnet, was die Spanier mit Perba übersetzten. Das Getränk
wurde und wird von der einheimischen Bevölkerung aus einem
Flaschenkürbis, Mate, mit einem Röhrchen, der Bombilla,
genossen. Danach bezeichnete man das Genußmittel als Perba
Mate und übertrug diesen Namen auf das Getränk. Im portu
giesischen Sprachgebiet heißt es Herva oder Erva Acate. Schlecht
weg wird es überall Mate genannt.

Er wird aus in bestincmter Weise behandelten Blättern
verschiedener Gewächse, mehrerer Ilox-Arten und einiger Pflanzen
aus anderen Familien bereitet. Die Hauptmasse des Genuß
mittels wird von wildwachsenden Pflanzen, vorwiegend von Ilox
paragnariensis gewonnen, und sie ist auch diejenige Acate liefernde
Pflanze, welche seit einigen Jahren in Kultur genommen worden
ist. Der Mate heißt deshalb auch Paraguaptee.

Ilsx paragnariensis ist eine Verwandte der bei uns ein
heimischen und in Gärten und Anlagen vielfach angepflanzten
Stechpalme. Sie wird 6, 8 oder gar 10 m hoch, hat eine schöne
gewölbte Krone und einen kurzen Stamm (Abb. 17). Die
immergrünen, lederigen, glänzenden Blätter stehen wechselstündig,
sind länglich verkehrt eiförmig, selten unter 5 cm lang, am
Grunde keilförmig verschmälert und haben einen kerbig gezähnten
Rand (Abb. 18). Die büscheligen Blütenstände stehen in den
Blattachseln; die Blüten haben eine vierteilige Blumenkrone und den
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